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Abstract 

Remarks on the ecology, geographic distribution and intraspecific Variation of the 
Viperine snake, Natrix maura (Linne, 1758) (Reptilia, Serpentes). — The ecological 
factors affecting the distribution of N. maura are discussed. By means of extensive 
material from the collections of numerous museums and taking into account the litera- 
ture, the author attempts to mediate a more exact knowledge of the distribution and 
the considerable morphological Variation of this species. With regard to the uneven 
distribution of the striped morph several possible interpretations are discussed. The 
occurrence on Sardinia seems likely to be due to passive migration (introduction by man). 


EINLEITUNG 

Der von Linne 1758 {Syst. Nat. ed. 10, 1: 219) unter dem Namen Coluber maurus 
aus Algerien beschriebene Typus existiert nicht mehr, doch bezieht sich dieser Name 
auf Grund der angegebenen Beschilderung und der Beschreibung eindeutig auf die 
Vipernatter (Mertens & Müller 1929: 301). N. maura zeigt einen ausgeprägten Zeich¬ 
nungsdimorphismus; die in der nachfolgenden Liste zusammengestellten Namen beziehen 


^ Auszüge aus einer Diplomarbeit, ausgeführt am Zoologischen Museum der Universität 
Zürich, Abt. Prof. Ziswiler. 
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sich mit Ausnahme des präokupierten Cohiber viperinus Latreille, 1802 und der var. 
incerta Fatio, 1872 lediglich auf Zeichnungsvarianten; 

1802 Coluber viperinus Latreille (non Cohiber viperinus Donndorff, 1798), Hist. nat. 
Rept., IV: 47, Taf. 32, Fig. 4 — Terra typica; Brive, Departement Correze, 
Frankreich. 

1824 Matrix clierseoides Wagler in Spix, Serp. brasil. Spec. nov.\ 29, Taf. 10, Fig. 1 — 
Terra typica: „Rio de Janeiro, Brasilien“. 

1824 Matrix ocellata Wagler in Spix, Serp. brasil. Spec. iiov.\ 32, Taf. 11, Fig. 1 — 
Terra typica: ,,Stadt Rio de Janeiro, Brasilien“. 

1836 Cohiber viperinus var. auro-lineatus Gervais, Ann Sei. nat. (2) 6: 312 — Terra 
typica: Algier, Bone und Tanger. 

1838 Matrix viperina var. vittata Gene, Memorie, Accad. Sei. Torino, Sei. fis. mat., 
(2) 1: 270, Taf. 3, Fig. 2 — Terra typica: Sümpfe von Riola, Sardinien. 

1840 Matrix viperina var. bilineata Bonaparte, Memorie Accad. Sei. Torino, Sei. fis. 

mat., (2) 2; 437 — Terra typica; „Dalmatien“. 

1863 Tropidonotus viperinus var. bilineata Jan (nomen substitutum pro Matrix cher- 
seoides Wagler, 1824), Elenco sist. Ofid.: 71. 

1872 Tropidonotus viperinus var. incerta Fatio, Faun. Vertebr. Siiisse, 3: 161 — Terra 
Typica restr. (Mertens & Wermuth 1960: 186): Rhone-Ufer in der Schweiz. 
1927 Tropidonotus (Matrix) viperinus aberr. nigra Mosauer & Wallis, Zool. Anz. 72 
(11/12): 308, Abb. 2 — Terra typica: Oase Tozeur, Tunesien. 

Die gestreifte Form kommt, ähnlich wie bei der verwandten M. nat rix, nur in einem 
Teil des Verbreitungsgebiets vor. Es war ein Ziel dieser Arbeit, das Areal, die ökolo¬ 
gischen Aspekte der Verbreitung und die zoogeographischen Hintergründe zu eruieren. 
Im weiteren sollte der Status der von Fatio (1872: 161) beschriebenen var. incerta genau 
analysiert werden. 

Den zuständigen Leuten und der Leitung der nachfolgend genannten Museen sowie 
den vielen Informanten, die mir durch ihre Mitteilungen die vorliegende Arbeit erst 
ermöglicht haben und speziell den Professoren E. Kramer (Muttenz) und V. Ziswiler 
(Zürich) gebührt mein aufrichtiger Dank. 


MATERIAL UND METHODE 


Insgesamt wurden über 500 Museumsexemplare in die Untersuchung einbezogen, 
die den folgenden Sammlungen entstammen: 


BM 

CAS 

MHNG 

MHNP 

MSNG 

MSNV 

MZF 

MZT 

NHMB 

NHMW 


British Museum (Natural History) London 
California Academy of Sciences San Francisco 
Museum d’Histoire naturelle de Geneve 
Museum National d’Histoire Naturelle de Paris 
Museo Civico di Storia Naturale Genova 
Museo Civico di Storia Naturale Verona 
Museo Zoologico dell’Universitä degli Studi Firenze 
Museo Zoologico dell’Universitä Torino 
Naturhistorisches Museum Basel 
Naturhistorisches Museum Wien 
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SMNS Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart 

ZMFK Zoologisches Forschungsinstitut und Museum Alexander Koenig Bonn 
ZMZ Zoologisches Museum der Universität Zürich 


Im Text werden folgende Abkürzungen verwendet; 


Do 

Dorsalia 

Pro 

Praeoculare/-ia 

DoM 

Do in Körpermitte 

RL 

Rumpflänge (gemessen von der 

Do7 

Do auf Höhe des 7.Ve 


Schnauzen bis zum Analschild) 

Ex 

Exemplar 

SL 

Schwanzlänge 

GL 

Gesamtlänge 

Suhl 

Sublabiale/-ia 

IO 

Interorbitalabstand 

Suc 

Subcaudale/-ia 

KL 

Kopflänge 

Supl 

Supralabiale/-ia 

LF 

Lateralflecken 

Temp 

Temporale/-ia 

Poe 

Postoculare/-ia 

Ve 

Ventrale/-ia 


Neben meristischen (Ve, Suc, Suhl, Supl, Pro, Poe, Temp, Schuppenreduktion) 
und kontinuierlichen Merkmalen (RL, SL, IO und andere Kopfmasse) wurde auch die 
Ausbildung bestimmter Zeichnungselemente eingehender untersucht. 

In der Diskriminanzanalyse wurden folgende Variablen berücksichtigt: DoM, 
Do7, IO, KL, LF, Pro, RL, Suc und Ve. Verwendet wurde das Programm P7M der 
Biometrical Computer Programs (Univ. of California, L.A.). 


RESULTATE 

1. Oekologische Aspekte der Verbreitung 

Als wassergebundene Art lebt N. maiira in der nördlichen Sahara in z.T. dichten 
Populationen an den Böschungen der Oueds und um perennierende Wasserstellen der 
Oasen. Im mediterranen Raum mit seinen heissen Sommermonaten trocknen die Ge¬ 
wässer z.T. aus; man findet die Tiere dann zuweilen in grosser Zahl in resp. um die 
verbleibenden Wasservorkommen. Wenn auch diese austrocknen legen die Tiere auf der 
Suche nach geeigneten Lebensräumen zuweilen grössere Strecken zurück. Als Folge 
findet man vereinzelte Ex weit ab vom Wasser (Werner 1892, Doumergue 1901, 
Mosauer 1934, Guillaume 1975, von Frisch 1965). 

Dass N. maura, wie u.a. Hecht (1930: 353) berichtet, im Sommer eine Aktivitäts¬ 
pause einschaltet, halte ich für Spekulation. Nach Werner (1914: 351) halten die Tiere 
in den algerischen Gebirgen trotz der grossen Dürre keine Sommerruhe, und Gauthier 
(1967; 73) bemerkt, dass N. maura bei Beni-Abbes (Algerien) in den Sommermonaten 
eine vorwiegend nächtliche Lebensweise führt. 

Nach Saint Girons (1953: 23) ist die Nahrung der primäre Faktor, welcher in 
Marokko die Vertikalverbreitung der Vipernatter einschränkt; im Hohen Atlas erreicht 
N. maura 2250 m ü.M. In den Pyrenäen geht sie bis auf 1400 m ü.M. (Angel 1946: 145). 
Die Angabe von Fatio (1872: 163), wonach die Vipernatter in der Schweiz bis gegen 
1200 m ü.M. vorkommt, beruht auf Verwechslungen; sie ist auf die Ufer des Lac Leman 
und der Rhone sowie einiger Nebenflüsse im Kanton Genf beschränkt. 

Stellenweise lebt die Vipernatter in der Brackwasserzone (Kramer & Schnurren¬ 
berger 1963: 514). In diesem Zusammenhang verdient der kleine Archipel der Isias 
Columbretes im Golf von Valencia besondere Beachtung (vgl. Klemmer 1961). In den 
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Jahren 1856-59 wurden beim Bau eines Leuchtturms auf Columbrete Grande laut 
Aufzeichnungen der Ingenieure 2700 (!) „Ottern“ erschlagen. Heute kommen dort keine 
Schlangen mehr vor. Zwar meldet Bernis (1968) eine Vipera latastei aus der Sammlung 
des Mus. Nac. Cienc. Nat. Madrid, doch es erstaunt, dass während der Bauarbeiten kein 
Bissfall gemeldet wurde. Aus ernährungsökologischen Überlegungen hält es Klemmer 
(1961: 47) für wenig wahrscheinlich, dass sich auf diesem kleinen Eiland eine derart 
grosse Vipernpopulation etablieren könnte. Die Vermutung, dass es sich um die in ihrem 
Abwehrverhalten und auf Grund ihrer Zeichnung an eine Viper erinnernde N. maura 
gehandelt hat, ist nicht von der Hand zu weisen. 

Die vielen, bei bewegter See mit Fischen aufgefüllten Nischen und Rinnen hätten 
der Vipernatter eine Nahrungsgrundlage geben können. Auch auf dem Galita-Archipel 
kommen neben dem offenbar nicht sehr häufigen Discoglossus pictus hauptsächlich 
Fische als Nahrung in Frage. Lantz (1932) vermutet, dass sich das weitgehende Fehlen 
von Süsswasser auf den lies d’Hyeres für N. maura als ungünstig erweist; sie kommt 
nur auf der Ile du Levant vor, fehlt aber auf Porquerolles und Port Gros (wo D. sardus 
in riesigen Mengen vorkommt). Andererseits scheint die Vipernatter auch auf dem Kon¬ 
tinent regional bestimmte Beutearten zu bevorzugen. Nach Valverde (zitiert in Crespo 
1972: 586) ist der Messerfuss (Pelobates cultripes) in gewissen Gegenden Südspaniens 
die bevorzugte Nahrung. 

ln einigen Gebieten und v. a. bei Jungtieren gehören Regenwürmer offenbar zum 
normalen Nahrungsregime (vgl. Photoserie in Fretey 1975: 97, Werner 1893 u.a.). 
N. maura frisst auch Heuschrecken und Wasserkäfer (Palpicornia: Hydrophilidae) 
(pers. Mitt. von Knoepffler), in seltenen Fällen gar Raupen (pers. Beobachtung). Ertler 
(1954) beobachtete im Terrarium gar ein Ex, das eine Mauereidechse (Lacerta muralis) 
verschlang; diese Meldung ist ebenso wie jene von Schreiber (1912: 729), der eine 
erbrochene Wasserspitzmaus ( Neomys fodiens) meldet, als Unikum zu werten. N. maura 
verschmäht, wie auch die beiden anderen europäischen Natrix-AriQn, warmblütige 
Beutetiere. 

Die Arealgrenzen sind teilweise klimatisch erklärbar. Im Gebiet der Reiskulturen 
in Oberitalien hingegen dürfte die interspezifische Konkurrenz mit N. tessellata eine 
mögliche Ausbreitung nach Osten verhindern. Am Ufer des Lac Leman (Kt. Waadt, 
Schweiz) breitet sich die ausgesetzte Würfelnatter aus und bedrängt die autochthonen 
Populationen von N. maura. Ob sich mit dieser Konkurrenz auch das rezente Fehlen 
an einigen Fundorten in Oberitalien (Turin und Umgebung) erklären lässt, oder ob es 
sich bei diesen durchwegs älteren Meldungen um Verwechslungen der beiden Arten 
handelt, bleibt ungeklärt. 

Die Areale von N. maura und N. tessellata stossen im südlichen Piemont (Cuneo, 
Lerma, Val Scrivia) zusammen. Obwohl in Gefangenschaft Bastarde zwischen diesen 
beiden Arten gezüchtet worden sind (Klinge 1925) wurden bis heute in der Natur keine 
Hybriden festgestellt; zur Meldung eines angeblichen Hybriden von Bruno (1968: 209) 
vergleiche Mertens (1972: 13). 

Die Vipernatter ist in weiten Teilen des Maghreb, Spaniens und Südfrankreichs die 
häufigste Schlange. In vielen Gebieten leben N. maura und N. natrix syntop. Gegen die 
nördliche Arealgrenze der Vipernatter hin gewinnt die mehr euryöke N. natrix ein Über¬ 
gewicht; hierbei hat v.a. die weniger wassergebundene Lebensweise entscheidenden 
Einfluss (Thermoregulation). Grosse Ex von N. natrix findet man vermehrt weit ab von 
Gewässern. Ihr Beutespektrum weist im Gegensatz zu vielen Populationen von N. maura 
einen vermehrten Anteil metamorphosierter Anuren auf. Allerdings stellen Kröten 
{Bufo sp.) für die Vipernatter in süsswasserarmen Biotopen oft eine wichtige Nahrungs¬ 
grundlage dar (von Frisch 1965 u.a.). 
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2. Verbreitung (vgl. Karte 1) 

Im Maghreb kommt N. maura bis in die Oasen der Sahara vor. In Marokko findet 
man sie über den Anti-Atlas und das Oued Dra in seinem ganzen Verlauf bis in die 
Depression von Tafilalt und die anschliessende Hamada; an den Böschungen des Oued 
Rheriss bei Goulmima ist sie überaus häufig (Bons 1967: 123). Der südlichste mir 
bekannte Fundort liegt in der Umgebung von Assa am Nordufer des Oued Dra, ca. 
100 km südöstlich von Sidi Ifni. Auch im algerischen Hochplateau ist die Art stellen¬ 
weise häufig. N. maura stösst bis Beni-Abbes, eine Oase am Oued Saoura, ca. 230 km 
südlich von Colomb-Bechar, vor. In Zentralalgerien kommt sie bis südlich von Laghouat 
vor. In Tunesien liegen die südlichsten mir bekannten Fundorte am Nordrand des Chott 
Djerid, wo sie überall häufig ist. In Libyen, wo sie erst 1939 von Scortecci entdeckt 
wurde, ist sie auf Tripolitanien beschränkt und kommt nur in Küstennähe vor. Auf 
Galita wurde sie in neuerer Zeit von Lanza (1973: 765) wieder nachgewiesen, doch 
scheint N. maura hier selten zu sein. 

Auf der Iberischen Halbinsel ist die Vipernatter überall häufig. Sie scheint auch 
auf Mallorca und Menorca nicht selten zu sein, fehlt aber auf den Pityusen. Ein mög¬ 
liches Vorkommen bis zur Mitte des letzten Jahrhunderts auf Columbrete Grande ver¬ 
mutet Klemmer (1961). 

In Frankreich erreicht N. maura die Nordgrenze ihres Areals. Sie stösst hier rund 
2 Breitengrade weiter nördlich vor als in der Schweiz. Die nördlichsten mir bekannten 
Fundorte liegen in der südlichen Bretagne (bei Pontivy, Dept. Morbihan) und im süd¬ 
lichen Pariser Becken (Fontainebleau, Dept. Seine-et-Marne). Naulleau (1978: 122) 
gibt einen Fundort nördlich von Paris an, der ebenso wie der angebliche Fund im Departe¬ 
ment Eure der Überprüfung bedarf. Daneben kommt die Vipernatter bei Laval (Mayenne), 
nach älteren Meldungen am Ufer der Sarthe zwischen Saint-Georges und Allonnes sowie 
nach Gadeau de Kerville (1897: 182) angeblich in der Umgebung von Alen 9 on (Sarthe) 
vor. Exakte Fundorte neueren Datums für die Departemente Sarthe und Aube fehlen 
mir. In der Yonne ist N. maura nach Fretey (1975: 99) stellenweise häufig; auch im 
Nordwestzipfel des Areals (Loire-Inferieure, Grande-Briere) ist sie nicht selten. Nach 
Angel (1946: 183) kommt sie zusammen mit N. natrix auf der Ile d’Yeu (Vendee) vor. 

Gemäss Fretey (1975: 99) soll im Departement Moselle eine isolierte Population 
in der Umgebung von Metz existieren. Auf diese Falschmeldung hat bereits Parent 
(1976: 66) hingewiesen; der Ursprung liegt wohl in der Behauptung von Fournel 
(zitiert in Collin de Plancy 1878: 18), wonach die Vipernatter im fraglichen Gebiet 
häufig sein soll. Dies dürfte wie die Meldung von Laville (1912), der N. maura für das 
Tal der Mauldre (Seine-et-Oise) meldet, auf einer Verwechslung mit Coronella austriaca 
beruhen. 

In Ostfrankreich liegt der bei Naulleau (1978) eingezeichnete Fundort bei Beifort 
etwas von den mir bekannten Habitaten isoliert; die mir bekannten Randpunkte der 
Verbreitung liegen in der Umgebung von Besangon. Auf jeden Fall scheint die Vipernatter 
im ganzen Gebiet der Franche-Comte nur lokal vorzukommen. 

Für Zentralfrankreich führen sie Martin & Rollinat (1914) als durchwegs häufig 
an; dagegen ist sie nach Chabanaud (1930) im Departement Indre-et-Loire ziemlich 
selten. Im südlich an die Auvergne angrenzenden Zentralmassiv ist N. maura in gewissen 
Gegenden selten und v.a. auf die tieferen Lagen beschränkt (Angel 1946: 145). 

Auf der Ile du Levant kommt sie offenbar häufiger vor als von Lantz (1932) ge¬ 
meldet (Knoepffler, pers. Mitt.). Hingegen fehlt sie auf Korsika; die Meldungen von 
dieser Insel gehen wohl auf Bedriaga (1883: 258) zurück. Für den am Südostzipfel 
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gelegenen Archipel der Cerbicale-Inseln meldet Lanza (1972: 370) an Schlangen nur 
Coluber viridißavus. 

In (Nord-) Italien dringt N. maura über die Ligurischen Alpen bis in den südlichen 
Piemont vor; zuverlässige Fundorte sind Fossano, Cuneo, Ceresoie d’Alba, Millesimo, 
Molare (Ovada), Lerma, Merlassolo und Rocchetta Ligure (Piemont!). Die früheren 
Meldungen aus der Umgebung von Turin sind zweifelhaft. Lugaro (1957: 35) erwähnt 
meines Wissens als Einziger einen exakten Fundort aus der Lombardei; allerdings kann 
ich einen Ort namens „Toviano piacentino“ auf keiner Karte finden und ein Vorkommen 
um Torrano bei Piacenza würde mich erstaunen. Die östlichsten bekannten Vorkommen 
liegen bei Cavi di Lavagna und Borgonovo (nördlich von Chiavari, Ligurien). 



Verbreitung von Natrix maura und Vorkommen der gestreiften Form; 
T gesicherte Randpunkte (vgl. Text) 

? fragliche Vorkommen (vgl. Text) 

• untersuchte Ex der gestreiften Form 
■ weitere sichere Vorkommen der gestreiften Form 
O %-Satz der gestreiften Tiere 
(N) Stichprobenumfang 
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Neben Sardinien bewohnt N. maura auch die Isola S. Antioco und die im Nord¬ 
westen vorgelagerte Isola Asinara; Lugaro (1957: 35) erwähnt ein Ex aus Carloforte 
(Isola di San Pietro). Auf Sizilien fehlt die Vipernatter; die früheren Meldungen von 
dieser Insel (vgl. Bruno 1970: 116) halte ich für Verwechslungen. 

Verwechslungen mit N. tessellata und N. natrix sind auch die Ursache für die 
mannigfachen Falschmeldungen aus der Schweiz, v.a. für den Tessin (Fatio 1872: 163, 
Pavesi 1873: 24), wo sie mit Sicherheit fehlt. Im Wallis ist N. maura selten (Pillet 
& Gard 1979: 17); nach Angaben der gleichen Autoren wurden am Lac de Montorge 
überhalb Sitten Ex aus Frankreich ausgesetzt. Am Lac Leman, wo die Vipernatter 
streng auf die Uferzone beschränkt ist, findet man sie zwischen Nyon und Genthod, bei 
Verbois sowie östlich von Lausanne. Bei dem von Morton (1925, 1926) gemeldeten 
Vorkommen von N. tessellata bei Saint-Saphorin handelt es sich um eine Verwechslung 
mit N. maura, die in diesem Gebiet der Würfelnatter sehr ähnlich sieht (vgl. unten); 
die heute leider in diesem Abschnitt des Lac Leman heimischen N. tessellata wurden 
erst in neuerer Zeit ausgesetzt und die Art breitet sich hier sogar aus. Im Kanton Genf 
bewohnt die Vipernatter die Ufer der Rhone, der Allendon, Arve und La Laire. 

3. Verbreitung der gestreiften Form (vgl. Karte 1) 

Die gestreifte Form ist zur Hauptsache auf die Küstennähe beschränkt und hat 
ihren Verbreitungsschwerpunkt in Nordwestafrika und im Süden der Iberischen Halb¬ 
insel. Nach Malkmus (schriftl. Mitt.) scheint die gestreifte Form in weiten Gebieten zu 
fehlen. Aus Nordspanien kenne ich keine Vorkommen und sie fehlt mit Sicherheit im 
Baskenland (Bea, pers. Mitt.). Entlang der französischen Atlantikküste dringt die ge¬ 
streifte Form erstaunlich weit nach Norden; Duguy (schriftl. Mitt.) fand sie bis Roche- 
sur-Yon (Vendee). Östlich der Rhone (Provence, Norditalien) fehlt sie mit Sicherheit. 
Das von Lessona (1876: 188) gemeldete gestreifte Ex von der La Mandria bei Veneria 
Reale ^ stammt somit von einem Fundort, der von den übrigen heute bekannten Vor¬ 
kommen dieser Form weit isoliert liegt. Anzumerken bleibt, dass sich im MHNG (1383.6) 
ein gestreiftes Ex aus Vieillevigne (südl. Loire-Inferieure) befindet; Gewährsleute aus 
diesem Gebiet stellen aber das Vorkommen dieser Form in besagtem Gebiet in Abrede 
(Herve, Nantes und Duguy, schriftl. Mitt.). 

Interessant erscheint mir, dass ich praktisch keine Jungtiere der gestreiften Form 
gefunden habe. Nach Golder (zitiert in Mirtens 1964: 42) sollen diese das Streifen¬ 
muster aber bereits nach der 1. Häutung aufw eisen. Die prozentualen Angaben auf der 
Karte 1 beziehen sich aus diesem Grunde nur auf den Anteil der Tiere über 25 cm GL! 

Auch die „ocellata“-Form kommt in ihrer deutlichen Ausprägung nur im Maghreb 
und auf Sardinien häufig vor. Sie zeigt einen ähnlichen Gradienten wie die gestreifte 
Phase. In den übrigen Teilen des Areals zeigen die Jungtiere zuweilen deutliche Augen¬ 
flecken in der Seitenzeichnung, währenddem sie bei Adulten nur gelegentlich Vorkommen 
oder ganz fehlen (Schweiz, Nordspanien). 

4. Zeichnung und Färbung 

Regional ausgebildete Unterschiede findet man nur wenige (vgl. Schätti 1980: 
70, 92 f.). Kopf-, Rücken- und Seitenzeichnung variieren individuell und ontogenetisch. 
Auch die Färbung ist sehr variabel, doch finden sich regional vorherrschende Kolorite. 


^ Es muß richtig lauten Venaria Reale. 
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Melanismus ist sehr selten; allerdings weisen gewisse Populationen einen nicht geringen 
Anteil von Ex mit verdüsterter Grundfärbung auf. Rollinat (1934: 291) meldet ein 
kaffeebraunes Tier ohne Zeichnung. 

Die Bauchzeichnung erinnert an jene der Ringelnatter, doch finden sich auch Ex 
mit ungefleckten Unterseiten. Tiere aus Sardinien und dem nördlichen Tunesien haben 
einfarbig schwarze Bäuche. 


5. Geschlechtsdimorphismus 

werden beträchtlich länger und dicker als (^(^. Die festgestellten Maximallängen 
sind der Tab. 1 zu entnehmen. Für Nordwestfrankreich melden Duguy & Saint Girons 
(1966: 450) ein ^ von 64 cm. Ve und Suc vgl. Tab. 3, 4 und 5. 



MÄNNCHEN 

WEIBCHEN 

GL 

RL 

SL 

GL 

RL 

SL 

MAROKKO 

543 

428 

115 

899 

730 

169 

ALGERIEN /TUNESIEN 

598 

480 

118 

925 

780 

145 

SARDINIEN 

- 

480 

- 

912 

750 

162 

BALEAREN 

554 

435 

119 

- 

500 

- 

PORTUGAL / SPANIEN 

564 

445 

119 

692 

560 

132 

FRANKREICH 

594 

462 

132 

- 

672 

- 

NORDITALIEN 

- 

429 

- 

- 

633 

- 

SCHWEIZ 

603 

482 

121 

813 

680 

133 


Tab. 1. 

Maximallängen (Abkürzungen vgl. Text). 


Einen Unterschied in der Färbung und Zeichnung (vgl. Fretey 1975: 96 und 
Mertens 1925: 92) habe ich nicht feststellen können. Dagegen findet man bei Adult¬ 
tieren einen deutlichen Geschlechtsdimorphismus in der Analregion; die haben am 
caudalen Ende der Kiele höckerartige Anschwellungen. Diese „knobbed anal keels“ 
(Blanchard 1931: 96) fehlen juvenilen Ex und den 


6. Beschuppung 

Normalerweise sind zwei Pro vorhanden, afrikanische Ex haben häufig nur eines 
(vgl. auch Camerano 1891: 32). 

Die Zahl der Poe beträgt meist ebenfalls zwei, doch habe ich neben anderen Ab¬ 
weichungen bei 12 Ex einseitig, bei 6 weiteren beidseitig deren drei festgestellt. Sowohl 
bei den Pro wie den Poe ist das obere grösser. Die Form der Temp ist unterschiedlich. 
In der ersten Reihe ist nur ein Schild vorhanden, an welches 2 bis 3 hintere Temp an- 
schliessen. 
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Die Zahl der Supl, die als diagnostisches Merkmal zur Unterscheidung von N. tesseU 
lata gilt, variiert von 5 bis 9. Mit Ausnahme der Populationen um den Lac Leman sind, 
von wenigen Ausnahmen abgesehen, 7 Supl vorhanden. Das 3. und 4. grenzen ans 



MÄNNCHEN 

WEIBCHEN 

NORDAFRIKA IN5G. 

1.22 ± 0.39 

(41) 

1.24 ± 

0.39 

(40) 

MAROKKO 

1.27 ± 0.40 

(32) 

1.22 i: 

0.40 

(16) 

TUNESIEN 

1.20 * 0.35 

(10) 

1.30 ± 

0.48 

(10) 

SÜDIBERIEN 

1. 83 iL 0.34 

(45) 

1.76 ^ 

0.44 

(43) 

NORDIBERIEN 

1.93 0.26 

(15) 

1.89 :t 

0.22 

(9) 

N-/ W- FRANKREICH 

1.98 * 0.10 

(23) 

1.59 ^ 

0.49 

(16) 

NORDITALIEN 

1.76 ± 0.40 

(21) 

1.52 

0.44 

(28) 

SARDINIEN 

1.74 0.42 

(36) 

1.50 it 

0.44 

(19) 

SCHWEIZ 

1.63 ^ 0.58 

(15) 

1.44 ± 

0.48 

(26) 


Tab. 2. 

Pro-Werte; Mittelwert, Standardabweichung und Stichprobenumfang (N). 


Auge, das 5. und 6. sind am grössten. Unter den insgesamt 38 untersuchten Ex aus der 
Schweiz (var. incerta Fatio 1872) fand ich 3 Ex mit 6 Supl, 6 Ex mit acht und eines 
mit 9 Supl. Fatio (1872: 163) erwähnt ein Tier mit nur 3/4! Suhl findet man zwischen 
8 und 11, normalerweise 9, wovon die fünf vorderen deutlich grösser sind. Die vier 
ersten grenzen an das vordere Inframaxillarpaar. 



MÄNNCHEN 

WEIBCHEN 

VENTRALIA 

subcaudalia 

(146-163) 153.24:». 3.03 

(53 -73) 61.5 ^3.19 

(142-163) 152.28:^3.41 

(44 -59) 51. 2 A 3.07 


Tab. 3. 

Ve und Suc; Streuung, Mittelwert und Standardabweichung. 


Die unmittelbar auf die Temp folgenden Do sind glatt; dagegen beginnt die Kielung 
dorsal unmittelbar hinter den Parietalia. Die unterste Do-Reihe ist ungekielt, auch die 
2. weist im vorderen Körperabschnitt nur schwache Kiele auf. Boulenger (1913: 166) 
erwähnt paarige Apicalgrübchen; solche habe ich bei den von mir untersuchten Ex 
nicht gefunden (vgl. Conant 1961). 
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d'* d" 


IN-32) (N-32) lN-10) (N^7) (N-iBl (N-IS) (N^3) IN.22) :n.21) (N-U) 


?? 


(N.17) (N^eilNJO) (N.20) (N.45) (N-IO) (N^6} (N^) (N-28)(N-26) 


Tab. 4. 


73 


70 


65 


55 


50 



A0CDEF6HIK 
(N-30)(N-29)(N-7) (N-28) (N-40)(N-15) :N-22) (N^O) (N-201(N-10I 



Tab. 5. 
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7. Schuppenreduktion (vgl. Tab. 7) 

Für N. maura gelten 21 DoM als diagnostisches Merkmal. Über die festgestellten 
Mittelwerte und Streuungen gibt Tab. 6 Auskunft. Die Durchschnittswerte liegen für 
beide Geschlechter bei 20,25. 



MÄNNCHEN 

WEIBCHEN 

SARDINIEN 

(19-21) 

20.89 ±0.39 

(36) 

(19-22) 

20.95 ± 0.51 

(20) 

TUNESIEN 

(20-21) 

20.60 ±0,51 

(10) 

(20-21) 

20.90 ± 0.31 

(10) 

MAROKKO 

(18-21) 

20.45 ±0.88 

(31) 

(21) 

21.00 ± 0 

(17) 

SÜDIBERIEN 

(18-21) 

20.38 ± 0. 89 

(44) 

(19-21) 

20.60 ± 0.65 

(45) 

NORDIBERIEN 

(19-21) 

20.00± 0.84 

(15) 

(19-21) 

20.00 ± 1.0 

(9) 

S-FRANKR./N-ITAL. 

(19-21) 

19.63 ± 0.9 

(22) 

(17-21) 

19 .87 ± 1.0 

(37) 

SCHWEIZ 

(19-21) 

19.78 ± 0.89 

(14) 

(19-21) 

19,58 ± 0.85 

(26) 

N-/W-FRANKREICH 

(17-21) 

19.60± 1.07 

(23) 

(19-21) 

19.44 ± 0.72 

(16) 


Tab. 6. 

DoM; Streuung, Mittelwert, Standardabweichung und Stichprobenumfang (N). 


Tiere aus dem nordwestlichen Spanien haben am Hals gelegentlich eine Zone mit 
nur 19 Do, auf die dann erneut 21 folgen. Die tiefsten Werte in der Körpermitte findet 
man bei Tieren aus Frankreich, Italien und der Schweiz (vgl. Müller 1880: [30], Capo- 
CACCIA 1959: 268, Fatio 1872^). Die absoluten Minima zeigen Ex aus Nord- resp. 
Westfrankreich. Von 11 untersuchten Ex aus Vieillevigne weisen 9 auf der Höhe des 


^ Fatio (1872: 157) erwähnt lediglich 20—21 Do und nicht 19, wie von verschiedenen 
Autoren (Boulenger 1913, Müller 1878 u.a.) behauptet wird. 


Tab. 4. 


regionale Variation der Ve-Werte; Streuung (vertikale Linie), Mittelwert (horizontale Linie), 
Standardabweichung (breiter Balken) und zweifacher Standardfehler (Rechteck), 
Stichprobenumfang (N). 


A Marokko 
B Algerien/Tunesien 
C Tunesien 
D Sardinien 
E Südiberien 


F Norditalien 
G N-/W-Frankreich 
H Südfrankreich/Norditalien 
I Norditalien 
K Schweiz 


Tab. 5. 

Regionale Variation der Suc-Werte; gleiche Darstellung wie Tab. 4. 
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70. Ve 19 Do auf, 4 hiervon bereits beim 65. Ve. Viele Tiere aus der Schweiz haben 
in der vorderen Körperhälfte zum mindesten teilweise nur 19 Do; vor dem 30. Ve weisen 
sie häufig weniger als 21 Do auf. 


? 

MHNG 

1384 49 

EBRO-MDG 

146 

? 


1384 56 

PALAFRUGELL 

149 

? 


1384 60 

' 

152 



SÜDFRANKREICH 


? 

? 

MHNG 

1592 29 

SALINES DE 
FRDNTIGNAN 

155 


1592 31 


156 

? 


1592 33 


150 



SCHWEIZ 



<i 

MHNG 

741 57 

ALLENOON 

154 


' 

1383 60 «LAUSANNE» 

158 


• 

1384 6 

' 

155 

? 


1383 45 


156 

? 


138419 


154 

? 

MZT 

72113) «GENEVEs. 

155 



ALGERIEN 




BM 

1913 73 96 AIN SIFRA 

155 

d* 


1913 73 99 


154 

9 

ZMFK 

23285 

MAGHAR 

155 



TUNESIEN 



cf 

ZMFK 

23277 

MDNASTIR 

154 

(f 


23279 


156 



SARDINIEN 



</ 

NHMVk 

{ 21435 7 

C MANNU 

151 

cf 


21435 8 

LAGD BARATZ 

157 

? 

? 


21435 4 

LAGO 

FLUMENDOSA 

151 

' 

21435 9 

LAGD BARATZ 

156 



OSTSPANISCHE KÜSTE 


cf 

MHNG 

1382 96 

VINAROZ 

151 

cf 


1384 57 

PALAFRUGELL 

153 

cf 


1384 89 

GASTELLDN DE 
LA PLANA 

152 


121) 121)20 21 


19 20 20 21 121) 20 


20 21 (21) 2019 


Tab. 7. 

Schuppenreduktion; 

-O erst ab o gezählt, weiter rostral nur stichprobenweise (gleiche Werte). 

• Anfang resp. Ende der Zone mit 21 DoM. 
o- —• Zone mit mindestens 21 Do. 
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8. Diskriminanzanalyse 

Die F-Werte für die berücksichtigten Merkmale betragen: 
Pro 30.09, KL 18.28, DoM 8.75, IO 8.43, Ve 7.91, 

Do7 6.61, RL 6.38, LF 2.59, Suc 2.39 


GRUPPE 

RICHTIGE 

KLASSE 7. 

ANZAHL FÄLLE KLASSIERT IN 

NA 

REST 

BA 

SA 

SCHW 

NORDAFRIKA 

73.8 

62 

8 

7 

5 

2 

REST 

59.6 

12 

84 

20 

8 

17 

BALEAREN 

33.3 

0 

2 

2 

2 

0 

SARDINIEN 

70.8 

1 

2 

3 

17 

1 

SCHWEIZ 

72.7 

1 

1 

1 

0 

8 


NA: Nordafrika 
BA: Balearen 


Tab. 8. 

Zuordnungsmatrix; 

REST: Europa ohne BA, SA und SCHW 
SA: Sardinien SCHW: Schweiz 


Die ersten drei kanonischen Variablen beinhalten praktisch die gesamte Information 
(kumulativer Anteil der Varianz 0.99). Die Fig. 1 gibt die Koordinaten wieder, wobei 
die dritte kanonische Variable in Klammern steht. 

Die in der Fig. 2 dargestellte Zuordnung entspricht den Abständen zwischen den 
in Fig. 1 unterschiedenen Gruppen (Mahalanobis-Distanz). 


DISKUSSION 

Die untersuchten Merkmale streuen innerhalb eines beschränkten Gebiets beträcht¬ 
lich. Regional exklusive und konstante Merkmale finden sich keine. Der zwischen nord¬ 
westafrikanischen und europäischen Populationen festgestellte Unterschied in den Mittel¬ 
werten der Pro erlaubt keine auch nur annähernd sichere Zuordnung. 

Der sich gegenüber Sardinien und den afrikanischen Populationen offenbarende 
Trend zu einer Verringerung der DoM in Europa äusserst sich v.a. in den peripheren 
Teilen des Areals; die von Fatio (1872) beschriebene „var. incertä''' entpuppt sich somit 
lediglich als Endglied eines kontinuierlichen Gradienten, der in anderen Gebieten z.T. 
noch deutlicher ausgeprägt ist. Die gehäuft auftretenden Anomalien (v.a. Supl) erlauben 
keine auch nur einigermassen sichere Zuordnung und sind taxonomisch irrelevant. 
Erstaunlich sind die erreichten Maximallängen, doch sind diese kaum genetisch fixiert 
(modifikativ). Die von Duguy & Saint Girons (1966: 450) gemeldeten Maximalmasse 
für nordwestfranzösische Tiere (77 cm für $$ und 64 cm für relativieren die von 
Fatio (1872: 161) hinsichtlich der „var. mcerta"" gemachten Angaben. Die Pro-Werte 
nähern sich bei den Tieren aus der Schweiz wieder den tieferen Werten nordwestafrika- 
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SCHWEIZ 

(-1.95) 


-2 


-1 


REST-(EUROPA) 
(0.18) 


' BALEAREN 
(-0.06) 


i SARDINIEN 
( 0 . 02 ) 


♦ 1 


> NORD¬ 
AFRIKA 
(-0.05) 


2.C.V. 
♦ 0.5 


--- 1.0 


- 2.0 


l.C.V. 


Abb. 1, 

Mittelwerte der kanonischen Variablen (Abk. vgl. Tab. 8). 


NA SA BA REST SCHW 



Abb. 2. 

Mahalanobis-Distanzen zwischen den einzelnen Gruppen (Abk. vgl. Tab. 8). 


nischer Populationen. Äusserlich an die Würfelnatter (N. tessellata) erinnernde Merk¬ 
male, v.a. die Zeichnung, findet man auch bei anderen Populationen, doch hat die 
Konvergenz bei den Ex vom Lac Leman ein besonders krasses Ausmass angenommen. 
Die Tiere im südlichen Piemont zeigen gegenüber der Vikarianten Art eher ein „character 
displacement“. Die v.a. bei Ex aus der Umgebung von Lausanne ebenfalls an N. tessel¬ 
lata erinnernde Kopfform (schmal, langer Occiput) findet man vereinzelt auch bei Tieren 
aus dem Maghreb (Tunesien); diesem Merkmal kommt in der Diskriminanzanalyse 
erhöhte Priorität zu. 
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Mit Ausnahme der atlantischen und nördlichen Populationen Frankreichs kann 
man bei den Ve einen Anstieg von Südiberien gegen das nördliche Spanien und die 
östlicheren europäischen Arealteile feststellen, wo die Werte wieder mit jenen im Maghreb 
(v.a. Algerien und Tunesien) vergleichbar sind. 



Abb. 3—6. 


3: NHMB 744(J, 38,0cm; Fontainebleau (unteres rechtes Pro mit Loreale verschmolzen); 
4: CAS 138733, Nefta; ^ (41,3 cm Rumpflänge); gestreifte Phase (Zahlen beziehen sich auf 
Ventralia, KM = Körpermitte, in Klammern Dorsalia); 5: NH MW 22254:6, Mazagan, 
(51,0 cm); 6; a-b: Penis von Matrix natrix Helvetica (nach Branch und Wade 1976, Ex. aus 
Beaulieu, New Forest, Hampshire), rechter Hemipenis; c-d: CAS 138734, Natrix maura (Nefta, 
Tunesien), 52,6 cm; linker Hemipenis. 
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Die von Thorpe (1973: 80) bei ?? von N. natrix festgestellte Tendenz zu einer Ver¬ 
ringerung der Ve und Suc in west-östlicher Richtung im Maghreb ist auch bei den von 
N. maura feststellbar, fehlt aber bei den Die Unterschiede in den Ve und Suc sind 
zwischen marokkanischen und südiberischen Tieren am deutlichsten ausgeprägt; auch 
die zu Tage tretenden Unterschiede bei den Pro sind zwischen den beiden genannten 
Gebieten am grössten. Andererseits sind auch Gemeinsamkeiten festzustellen; die afri¬ 
kanischen und südiberischen Vorkommen bilden zusammen mit jenen von Sardinien 
gegenüber den restlichen Vorkommen hinsichtlich der Schuppenreduktion eine Einheit 
(vgl. Tab. 6 und 7). 

In der Diskriminanzanalyse wurden fünf Gruppierungen (Regionen) von unter¬ 
schiedlich grossem Stichprobenumfang unterschieden. Alle kontinentaleuropäischen 
Populationen mit Ausnahme der schweizerischen Vorkommen wurden zusammengefasst. 
Der grosse Abstand der Populationen um den Lac Leman von „Europa“ beruht auf der 
Berücksichtigung mehrerer Merkmale (vgl. Diskriminanzanalyse); die in der Fig. 2 dar¬ 
gestellten Abstände dürfen aber nicht überinterpretiert werden, da v.a. die Gruppierung 
„Europa“ viel zu heterogen ist. Aus dem gleichen Grund gibt die gewählte Anordnung 
auch keine Auskunft über die Ähnlichkeiten zwischen Ex aus dem südlichen Spanien 
und Tieren von den Balearen. Berücksichtigt man alle für die Diskriminanzanalyse 
relevanten Variablen, so lassen sich trotz den im letzten Abschnitt geäusserten Ein¬ 
wänden Ex aus dem Maghreb in immerhin mehr als 70% der Fälle richtig zuordnen 
(vgl. Tab. 8). 

Die sardischen Populationen weisen von den Gruppierungen „Europa“ und ,,Nord¬ 
afrika“ ungefähr den gleichen Abstand auf. Hierbei darf aber nicht ausser acht gelassen 
werden, dass bei der Analyse einige Merkmale (Bauchfärbung, Kielung, Schuppen¬ 
reduktion, Prozentsatz der gestreiften Tiere und der „ocellata“-Form) nicht berück¬ 
sichtigt worden sind, da diese schwierig zu quantifizieren sind. Die Ex aus Sardinien 
unterscheiden sich aber gerade in dieser Hinsicht (v.a. in der Bauchfärbung) deutlich 
von den europäischen Mittelmeerpopulationen. Sie stimmen hinsichtlich der Bauch¬ 
färbung, gewisser Eigenheiten der Kielung sowie in der Kopfzeichnung und im Prozent¬ 
satz der gestreiften Tiere mit den nordtunesischen Vorkommen gut überein (Schätti 
1980: 97). 

Der auf Grund des untersuchten Materials ermittelte Prozentsatz gestreifter Tiere 
für Sardinien liegt im Vergleich mit Literaturangaben zu hoch! 

Lediglich bei den Pro findet man einen Unterschied zwischen nordwestafrikanischen 
und sardischen Tieren. Die SS aus Sardinien weisen den tiefsten Mittelwert für die Ve 
auf, weichen aber von den entsprechenden Werten anderer Gebiete nicht signifikant ab 
(vgl. Tab. 4). Die aus einer früheren aktiven Migration resultierende lange Isolationszeit 
(Oberes Miozän nach Pfannenstiel, zitiert in Schneider 1971: 292) lässt sich mit der 
nur gering ausgebildeten morphologischen Differenzierung von N. maura auf Sardinien 
kaum vereinbaren. Es ist nur schwerlich einzusehen, weshalb N. maura am Ende des 
Würm-Glazials die trocken liegende Strasse von Bonifäcio nicht hätte passieren und 
nach Korsika eindringen können (vgl. auch Thorpe 1979: 47 für N. natrix). Eine mög¬ 
liche und einleuchtende Erklärung für eine passive Verbreitung bietet die Herrschaft der 
Karthager über diesen Raum; ihr Herrschaftsgebiet erstreckte sich auch über Sardinien 
und der damit verbundene starke Schiffsverkehr könnte ein Verschleppen terrestrischer 
Faunenelemente aus dem Maghreb ermöglicht haben (vgl. Schneider 1971: 289). Die 
im Vergleich mit anderen Populationen ähnlichen Streuungen der untersuchten Merk¬ 
male lassen auf eine mehrmalige „Eroberung“ Sardiniens durch die Vipernatter 
schliessen. 
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Auch die geringen Unterschiede zwischen südspanischen Tieren und Ex von den 
Balearen sprechen für eine kürzere Isolationsdauer, als auf Grund der geologischen 
Ergebnisse angenommen werden muss (Pliozän nach Mertens 1925: 36). Dies würde 
auch das Fehlen auf den in dieser Epoche gleichfalls trockenliegenden Pityusen erklären. 
Die erst postglazial isolierten Vorkommen der Vipernatter v.a. in der algerischen Sahara 
zeigen gegenüber den anderen nordafrikanischen Populationen, abgesehen vom Fehlen 
der gestreiften Form, ebenfalls keine grösseren morphologischen Unterschiede. 

Camin & Ehrlich (1958) melden für Matrix sipedon am Erie-See für die gestreifte 
Form einen stärkeren Selektionsdruck. Davies (Nottingham, schriftl. Mitt.) beobachtete 
in Südspanien, dass die gestreifte Form in Gebieten, in denen sie wenige Jahre zuvor 
noch häufig war, nicht mehr angetroffen wird. Interessant erscheint mir die Frage, 
weshalb das Streifenmuster östlich der Rhone fehlt. Ist die gestreifte Form nie bis in 
die Provence vorgestossen oder ist sie durch veränderte Selektionsfaktoren ausgemerzt 
worden ? Das Fehlen der gestreiften Form in der Sahara ist wahrscheinlich nicht durch 
Gendrift, sondern durch die extremen ökologischen Bedingungen zu erklären. Das 
gelegentliche Auftreten von Ocellen in der Seitenzeichnung in Gebieten, wo diese nor¬ 
malerweise fehlen, muss als Atavismus gedeutet werden. 


Zusammenfassung 

Die Verbreitungsgrenzen sind zu einem bedeutenden Teil klimatisch bedingt. Ledig¬ 
lich in Norditalien wird eine mögliche Ausbreitung des Areals durch das Vorkommen 
der Würfelnatter (N. tessellata) verunmöglicht, die eine vergleichbare ökologische 
Nische besetzt und der Vipernatter überlegen ist. 

Neben dem ungleichmässigen und beschränkten Vorkommen der gestreiften Form 
nimmt gegen die Peripherie des Verbreitungsgebiets auch die Vielfalt der Färbung und 
Zeichnung deutlich ab. In den Randgebieten stellt man auch eine Tendenz zur Reduk¬ 
tion in der Zeichnung fest. Bei den Ventralia findet man eine grössere Streuung als in 
der Literatur angegeben ist. Nur wenige Merkmale zeigen erkennbare und kontinuier¬ 
liche Gradienten. Die bei nordwestafrikanischen Tieren im Mittel deutlich tieferen 
Praeocular-Werte sind zu unbeständig, um als Unterscheidungsmerkmal gegenüber 
europäischen Populationen zu dienen. 

In Europa beobachtet man einen kontinuierlichen Gradienten der Reduktion der 
Dorsalia von Iberien gegen die peripheren Teile des Areals; nicht nur die aus der Schweiz 
beschriebene „var. incerta'' (Fatio 1872) zeigt das gelegentliche Fehlen der „arttypi¬ 
schen“ 21 Dorsalia. 

Die durch geologische Befunde ermittelten Isolationszeiten für die Balearen und 
Sardinien vertragen sich nur schlecht mit der geringfügigen morphologischen Differen¬ 
zierung dieser Inselvorkommen. Die sardische Population steht den maghrebinischen, 
v.a. nordtunesischen, näher als bspw. jenen aus der Provence; eine Verschleppung 
durch den Menschen erscheint wahrscheinlich. 

Resum£ 

Les limites de repartition de la Couleuvre viperine sont, pour une bonne part, 
conditionnees par des facteurs climatiques. C’est seulement en Italie du Nord que 
l’extension potentielle n’est pas atteinte, par suite de l’occupation de son habitat favo- 
rable par la Couleuvre tesselee (N. tessellata), qui vit dans des conditions ecologiques 
comparables. 
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On constate une repartition inegale et Fabsence de la forme rayee dans certaines , 
regions. Ce dimorphisme mis ä part, il y a de tres grandes variations dans la coloration 
et le dessin de Natrix maura, mais on remarque une diminution de la diversite vers les ) 
zones proches des limites de son aire de repartition. Dans ces zones on constate aussi ,» 
des cas de reduction du dessin. En ce qui concerne les ventrales, la dispersion observee i 
est plus grande que celle indiquee dans la litterature. Quelques caracteres morpholo- 
giques seulement presentent des gradients perceptibles et continus. Les valeurs preocu- : 
laires des specimens africains sont trop inconstantes en moyenne pour qu’elles puissent ; 
servir de caractere distinctif vis-ä-vis des populations europeennes. 

En Europe, on observe un gradient continu de reduction du nombre des rangees 
de dorsales. Ce n’est pas seulement la „var. incerta^" (Fatio 1872), decrite pour la Suisse, ' 
qui presente en partie le manque des 21 rangees specifiques. 

La duree d'isolement, calculee d’apres les donnees de la geologie, s’accorde mal avec 
la faible differenciation morphologique des populations des Baleares et de la Sardaigne. 
C’est ainsi que les specimens sardes sont plus proches de ceux du Maghreb que de ceux 
de Provence, par exemple. Une colonisation passive (transport par l’homme) me parait 
vraisemblable. 
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